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In  der  Kommunikationsrevolution  des  19.

Jahrhunderts  kommt  der  elektrischen  Telegrafie

eine eminent wichtige Rolle zu. Für Zeitgenossen

stand  die  telegrafische  „Verkabelung“  der  Welt

nicht  selten  paradigmatisch  für  Fortschritt  und

den Anbruch der Moderne überhaupt. Von Indus‐

trialisierung und Kapitalismus – zumal in seiner

finanzökonomischen  Ausprägung,  verkörpert  in

der Börse – bis hin zu Imperialismus und Natio‐

nalstaatsbildung:  Ohne die  durch die  elektrische

Telegrafie  ermöglichte  Beschleunigung  der  Kom‐

munikation  und  Synchronisierung  menschlicher

Alltagserfahrung - und deren Kehrseite: den Aus‐

schluss  jener,  die  nicht  angeschlossen  sind  und

folglich nicht an der Kommunikation partizipier‐

ten – sind viele der das 19. Jahrhundert prägenden

Prozesse so nicht vorstellbar. 

Umso erstaunlicher muss es erscheinen, dass

die  elektrische  Telegrafie,  jenseits  ihrer  techni‐

schen  Beschaffenheit  und  ihres  medialen  Ge‐

brauchs,  in  ihren  fundamentalen  Auswirkungen

politischer, intellektueller und sozioökonomischer

Art  bislang  kaum Gegenstand wissenschaftlicher

Untersuchungen gewesen ist; dies gilt insbesonde‐

re mit Blick auf Deutschland. 

Diesem Forschungsdesiderat widmet Jean-Mi‐

chael Johnston seine aus einem Dissertationspro‐

jekt  an  der  Universität  Oxford  hervorgegangene

Studie „Networks of Modernity – Germany in the

Age of the Telegraph, 1830-1880“. Johnston unter‐

sucht darin die Rolle der telegrafischen Kommuni‐

kation  bei  der  Transformation  Deutschlands  im

19. Jahrhundert, wobei sowohl die vielgestaltigen

Auswirkungen dieser technologischen Revolution

als auch ihre Ursprünge in den Blick rücken. Für

Johnston, so eine der Kernthesen des Buches, ste‐

hen die im 19. Jahrhundert entstandenen Kommu‐

nikationsnetze  emblematisch  für  die  Ambiguität

und Widersprüchlichkeit der Moderne überhaupt:

„For networks are themselves Janus-faced creatu‐

res; they not only create connections and relations

of  interdependence  between  people  and  places

but by their very nature also include und exclude;

they privilege the ‘connected’ to the detriment of

those who remain ‘disconnected’“ (p. 6). 

Die  Studie  ist  in  sechs  Kapitel  untergliedert,

von denen die ersten drei die Zeit der Frühindus‐

trialisierung im Vormärz und die folgenden drei

Kapitel  den  Zeitraum  seit  der  Revolution  von

1848/49 bis zur ersten Dekade des Kaiserreichs ab‐

decken. Johnston zeigt dabei, wie das telegrafische

Kommunikationsnetz  zumindest  in  der  Anfangs‐

zeit  auf dem bereits durch die Eisenbahn vorge‐

zeichneten  Netz  aufbauen  konnte.  Ebenso  wird



etwa  am  Beispiel  des  Industriellen  Werner  Sie‐

mens  die  führende  Rolle  privater  –  keineswegs

nur  auf  Preußen  beschränkter  –  Akteure  beim

Aufbau telegrafischer Verbindungen deutlich, wo‐

mit Johnston zugleich die lange herrschende An‐

sicht relativiert, wonach es im Vormärz vornehm‐

lich der Staat gewesen sei, allen voran der Preußi‐

sche, der den Aufbau kommunikativer Netze, etwa

in Form der Eisenbahn, vorangetrieben habe. 

Die Jahre 1848/49 bilden insofern eine Zäsur,

als mit ihnen die deutschen Staaten die elektrische

Telegrafie  als  Kommunikationsmedium  für  sich

entdeckten und den Ausbau der Telegrafennetze

in ihre Hand nahmen. Dies geschah, wie Johnston

darlegt,  parallel  zum  Bestreben  der  Frankfurter

Nationalversammlung,  einen  geeinten  deutschen

Wirtschaftsraum zu schaffen (p. 111). 

Die kommunikative Einigung im Zeichen der

elektrischen Telegrafie ging Hand in Hand mit der

wirtschaftlichen Verflechtung der deutschen Staa‐

ten und legte somit  zugleich eine Grundlage für

die  spätere  staatliche  Einheit  Deutschlands.  Spä‐

testens seit den 1870er Jahren gehörte die telegra‐

fische Kommunikation zum festen Bestandteil des

sozialen Lebens und war eingebettetet in die In‐

frastruktur des „modernen“ Deutschlands, „under‐

pinning its social, economic, and even political di‐

visions and yet connecting its extremes“, wie John‐

ston resümiert. Sie war „at once a force of interac‐

tion,  amalgamation,  and  differentiation  which

provoked ambiguous recations“ (p. 241). 

Johnstons Studie, auf breiter Grundlage archi‐

valischer Quellen verfasst, eröffnet neue Perspek‐

tiven auf die Geschichte Deutschlands im 19. Jahr‐

hundert  und seinen,  keineswegs linear verlaufe‐

nen, Weg in die Moderne. Sie zeigt damit auf über‐

zeugende  Art  und  Weise,  wie  sich  Medien-  und

Kommunikationsgeschichte  produktiv  und  er‐

kenntnisreich  als  Gesellschaftsgeschichte  schrei‐

ben lässt. 
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